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Zur uns der Cistercienser mi1t besonderer Rücksicht
auf deren Werke ihrer el Doberan

Von Ludwig Dolberg Rıbnıiıtz (Mecklenburg)
(Schluss AUS Jahrgang efit I1l 398—414.)

Die Biıldung des Nakten der mächtigen estalt des
sovıe] sichtbar auch hbe]l den Voreltern ist(zekreuzigten ınd

unvollkommen un mangelhaft Vennoch estire sıch der Künstler
Hel das Knochengerüste zumal ÖOberkörper fast stark
hervorzuheben und beı den beıden Letzteren nicht' ohne KErfolg,
das Weıb Zar den Mann breıt un kräftig eischıg A formen
Den (xesichtern mangelt fast ININET der der Scene entsprechende
Ausdruck gu Theile meılıstiens auch dem aler
anzurechnen 1st In der Heimsuchung Ist das der Elisabeth Tanz
jugendlich ast möchte ich annehmen dass spälter eiINe UNTIC  ıge
} 1er mıiıt STOSSCH agel eingehefte wurde (ioldleere Stellen
des (iırundes S16 erhöhen cdiesen erdac Meıstens en
dıe (‚esichter schon W treffend emerkt » ] eNeN
schlichten anmuthigen AaNs Leere streifenden Ausdruck W1€e
ihn dıe Blüthezeit des germanısehen Styles A &« jel Bösewichten

der Verspottungsscene artie er Verzerrung AUs
Dennoch gelingt auch dem Küinstler ohl individualisıren.
eım (‚ebete elberge, hınter dem Herrn dıe Köpfe der
drel Jünger WI1e übereimnander aufgestapelt erscheinen, rkennt
INa sofort dem obersten den des Petrus, dem untersten
den des Johannes Was dıe Künstler nıcht Urc den Ausdruck
der (Jesichter darzustellen vermochten das gelingt ıhnen miıt
hbestem Erfolge iurech Haltung und ellung der ‘guren _
7zudrücken J2 hıeten dieselben eredeltie lebensvolle Erscheimungen,
weilche auch dem Fernestehenden deutlich [  9 WAas daus zebilde
e1iINEeIM (Jeiste vorführen soll ass ein Loblied den Lıppen der
allerseligsten ungfrau entquilit offenbaren deutlich ihre begeıstert
erhobenen Arme, hre Haltung der Heimsuchungsscene
Wıe SINNIS 1st der Versuchung der Kıva Lüsternheıt angezeıgt
WEeNn S1e mıt der Kechten den pfel welchen dıe chlange ıhr
»etet dem Manne reicht während U1e 1n anderen ZU
un!' führt und WeNn Adam diese anc der Frucht en-
treckt dıe andere aber auf dıe Brust. legt merkt er WI1IE
damıt neben der aufsteigenden sündıgen begıer ıe mahnende
Stimme des (jew1lssens angedeutet ist uCcC Urc. Nebensächliches

der unstler eredet erzählen. kın frazzenhafter KOp
nıt lang ausgestreckter unge erscheiınt des Grossmaule
(olhath Schilde

Die vorzüglichste Darstellung möchte dıe Kreuztragı
Unter dem Marterholze, eın Antoniuskreuz, scheint
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/Zwer SchergenHiınansteigen aunf den Hels zusammenzusınken
VOL ihm Roheit ınd (z+2hberden nıcht sondern
auch den Mienen verrathend P’EIS iıhn mıiıt Stricke
weıter während hınter ihm E1IN anderer offenbar SsSimon VO
Kyrene dessen Züge euiLlc treupflichtiges Mitleid ausdrücken
der ur Last miıttragend iıhm ZUu mındern SUC Auf diese
Scene auch recht das 109 des en Flusses der 1Jewand-
lımen; das SeTr' Kunstwerke W Wıe belspendet.
SC1INeT Herstellung Bildschnitzer und aler wetteiferten. 1

d1ie Verzierung des W 615S5SeN Unterkleides de Jungfrau
der Heimsuchung Urce aufgesetztes Jetiz rothes Blattwerk 1e
dıe Gründe, S ec OIC ast alle (+8wande. Daneben ist. Aaussert
den nothwendigen Localfarben, 1Ur W eiss, au und auch oth
gebraucht. bel er Pracht ist doch e1Nn bewusstes SiLeDenN, die
Vielfarbigkeit Au meıden. Z11 erkennen, > welche sich dıe
Statuten s energıisch erklären.

ass dies herrliche Kunstwerk. dem verständnissvolle
Aufbesserung rıngen wünschen ist dem usgange des

telalters angehört, ZeEIg schon die Trac 7E Pılatus 1808
Lendner, Schnabelschuhe an denFüssen, dıe Bewalfnung der
Kriegsknechte ; dıe Haube des Weibes Jobs ist SaNZz der äahnlich.
welche auf der Grabplatte des1488verstorbenen Johann Molitke
dessen (GJattıin

Eıne würdıge Herstellung ist 1857 C1IHNEeIN anderen köstlıchen
er farbengeschmückter Holzsculptur geworden durech den
Hofvergolder Kreıtag Schwerin, der Lichtkrone, welche y E L,
über dem Grabe Pribislavs an er hochverdiente 1SC der
ıhre Kestaurirung betrieben ınd geleite erwähnt ihrer nırgends

SC1INEN Jahrbücher
Den untiteren 'Theiıl bıldet eEiINeE hohe (lonsole nl

acht ungleichen Seitenflächen, abwechselnd roth und SrunNn
(ursprünglıch OC ohl blau?) 1it goldenen Kanken, laufen In
sanfter Schwingung nach untien 1n achteckıgen Knauf
zusammen, aus W ulsten und Hohlkehlen edel geglhedert. hre
scharfen Kanten sind mıt abstehendem gothischem Blattwerk

esetzt CIN oben grösstien Durchmesser, SIE E1N€E
hohe zinnengekrönte aue Platte 38 deren acht ungleichen

Seiten mıt W EeISSeEr ar dıe Inschrift stie
\ Haec est ılla duleis

pulchris IMS ei oTMOSa
Quae est nOostira aduocata .
apud deum
eCam deuote salutate
Ilam rOSO inclinate



Än der hinteren und vorderen Seite 49 un Ccm und
den vier kürzeren schräg gestellten 25 und 26 laufen

voO den /innen sechs 189} geschweifte ichtarme ah mıiıt Spıtzenauf den runden Lichtertellern 71 Aufstecken der Kerzen. Auftf
der Platte ruhet eın Jänglicher. vierkantıiger Sockel, roth mıt
goldenen Sternen. den vier en mıt oben Schräg abgedachten5Strebepfeilern bewehrt erselbe die Statue der {‚ottes
Multter 1’10 hoch ach Apocalypse 8 gebilde Zwischen
dıe nach oben gerichteten 5Spıtzen eiNes sılbernen Haibmondes
mıt Menschenantlıitz ist einNne runde Platte gelegt, über deren
an der SsSaum jes Jangen, dıie Füsse Sanz verhüllenden (+8wandes
stellenweise vorragt. Hıinter der (zestalt ist eine goldene Sonne
nıt 36 Trahlen Das Haupt ziert E1n fast Z mächtiger Kronen-
reif, VON welchem Sterne aufsteigen. - Unter 'ihm eC  eın
WEISSESs Schleiertuch das goldene Haar, dass e1nNn schmaler Streifen
desselben Z sehen ist Der Jjugendliche Kopf ist undlıe mıiıt kleinem
zartem un und vollem gewölbtem Kınne. Zu der graden Nase
stehen dıe MmMandelförmig geschnittenen ugen rechtwinklig. Zart
ist der Hals, der Schultern Breıite eringe. kın dunkelblauer mıt
goldenen Sternen besäter Mantel, roth gefüttert, umwallt cdie
Gestalt. Vorne VON rechts nach lınks CINDOFSCZOLEN und unter
dem linken Tme zusammengefasst. ass er das goldene Unter-gewand unverhüllt, das über der Brust und an den Armen enganlıegt, iM OC hreıte Kalten 1at Diese, W1e dıe des Mantels,ohne unnöthige Häufung, fliessen natürlich und ansprechend, dıe
senkrechten vereinigen ‚sıch in ©  en Linmen mıt den wenıgenquerlaufenden. Die sSschlanke 1gur zeıigt durchaus nicht jeneBiegung Z Seite,' welche die /Kölner Schule liebte, obschonsS1E J1er ohl begründet gewesen wäre, da sie das göttliche Kindauf dem ınken Arme Dieses ist mıt einem goldenen Kleide
angethan. eıcCche kurze Locken edecken das aup Der Ausdruck
des rundlichen (zesichtes ist strenger TNS WHast grade auf-geriıchte S1ILZ ESs da vorwärts schauend, die Kechte segnendaufgehoben. - während dıe 1n Jetzt) ach einem napfartigen(zefässe greift, weilches die jungfräuliche Mutter mıt der Rechten
ıhm hinhalt

Aus der Mitte der beiden paralleleh kürzesten Seite der
Platte, ede 19 CIl steigen ZWEI oldene Ständer auf. Oben
schliessen sıe mıt einem ach aussen Zu sıch absenkenden Blatte,SEe1LC sınd S1e mit zierlichen Strebepfeilern und starken Strebe
ögen, ZWEI übereinander belebht. 1e ständer stützen einen acht-
seıtigen blauen Baldachin ber der Statue. Oben Pagc vondreitheilige ätter und Knospen abwechselnd auf. In derseiner ınteren Fläche ist eın sechsstrahlıiger ern er

Maju$kelums<ahrift ; »>Ave Marla.«
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Beı diesem Sterne kann INa al den der (‚eburt des Herrn
denken welcher die eilıgen drel Könıge eıtete aber über-
sehen scheıint INr nıcht, dass als Marıs Stella ust dıe (iistercıenser

1296 sollteıhre allerseligste Patronın fejerten. Nach Stat
der Hymnus :

» Ave Marıa stella
Deı mater alma «

der ersten Vesper ihrer Feste knieend werden.
Bezugs der_. DeEquenZz :

»Ave praeclara arıs stella
In uce entium Marıa«

rzählt (‚äsarıus VON Heisterhbach (a A VIL 31 418)
Waundergeschichten und bemerkt Marıa 6MI interpretatur

Stella Maris S1U€ ılumınatrıx !« Der Bernhard ande AUS:
» I]la est nobilısUNFT1C ber dıe Bezeichnung und schhesst

stella Jaco orta (Homil 1! D7 bel Mone lat Hymnen
I1 326.)

ıe Gesammthöhe des Kunstwerkes. das hbeı SeE1INeEeTNN edien
ufbauund der harmonischen Zusammenstellung VON (Jrunde

Nur drei Farben (ein Zeıiıchendass E1IN Krzeugn1iss der TOoMMen
Bruderschatft), auf jeden Beschauer fesselnden 1INdTUuC.
machen INUSS,beträgt 258 AlleMassean iıchder (Jüte
des Zzuverlässigen Thiel Dieser frühere treue Hüter der
herrlichen Kırche und ihrer Sschätze meın dass eErsSs 18531 el

Kestauratıion das Kunstwerk Presbyterium auf-
gehängt worden SseI während eEs vorher WIE JeizZ der fürst-
ıchen rabcapelle nördhchen OQuerflügel en Platz gehabt
habeAber schon 1eiIP1e Schröder sah ach se1inenST  e
» W1ismarıschen Erstlingen« 1734 mıiıtten Chor

Hs wird- die schon omDort n ursprünglıch Stätte
liber ord Cistere. (Cap 67 132 ed Paris 1643Dort ebenvorgeschriebene ampe ad gradum presbytern seın
ward Heıinrıch {l der Löwe VO  S Mecklenburg egraben Am

J anuar 1302 (Meekl. Urkundenbuc 20719 edingte er
bei Stiftung auch eINe ardens Cer‘ perpetuus l0c0:

mıiıtsepulture nostre Doberans regeltreuer (onvent. möchte,Hinbliek auf dıe wıiederholten Verbote wıder ühber-
flüssigen Lichtergebrauch, die gute Gelegenheıt benutzt aben. des
Fürsten Anordnung ff vollziehen und zugleic dem Fresbyterium
SeINn  S ne Gotteshauses GIHNe errT11ıc zierende Lichterkrone
schaffen, auf welche das es (zewıcht egte Stat

Dn 1253 gestatiete den Grabstellen fürstlicher Personen 1
des Ordens-Kirchen Abweichungen VO  a der üblichen Einfachheit
In Ilumınarıbus accendendıs macht 1231 manche Zugeständnisse
für die estie der Mutter Gottes, deren Bild den Mittelpunkt
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dieses Kunstwerkes bıldet » um derselben höhere Ehre
ET WEISECETN

Auch wıder des Pinsels (zebilde 11 1213 1231
1LO51 JCDEN den Buntschmuck der Fussböden erklärten sıch dıie
Statuten. doch > SIE auch des Ordens STrOSSCI „‚ehrer

Aber eben dıie wiederholtenSEIM verwerfendes Waort gerichtet.
Verbote Z619gEN eutlıch. W1€e auch dıe Cistercıenser, der mächtigen
Farbenlust der eıt gegenüber dem Drange sich nıcht entziehen
konnten. auch ihre Kırchen" und Klosterbauten Urc Malereı ZUu
schmücken. 1213 beweıst schon mıt dem »de cetero, womıt
das V erbot anhebt, dass vorher Gotteshäuser des Ordensso_ und
UTrC yculptur geziert waren ass dıe hıer mituntersagte
buntfarbigen Kussböden N1C verschwanden, bezeugt bald1218
Kıs Uuss ıhre beseıtigung bınnen Jahresfrist anordnen. Aber och

€ist Ee1Iln Abt dem nıcht nachgekommen.
Der Schmuck der ar  C welchen 1134 schon für dıe Kreuze

wenigstens hatte gestatten UsSsen ward mıiıt der Ze1t anf die
Janzen Fafeln über den Altären ausgedehnt. |)as Ze1g klar

240 E Bezeichnend aber ist dass das Statut dıieselben nıcht
SA entfernen sondern UT mıt W EISSeEeT al FA emalen ebıete
ıe SCHhON 1134 1 für OTE und Kirchenthüren zugestanden
ward 1r ausdrücklich der Beschluss auf beım General-
capıtel vorgebrachte Anklage« zurückgeu  n S lässt das fast
dem (+edanken Raum, dass Nal ohne 1eselbe nıcht eingeschritte

würde. uch schon 4940 3 us  N der Abt VON Pardiese
Thal mit. deshalb Strafe genommen werden, weıl er »wider
des Ordens Weise und derVisıtatoren (ebot«notabilespıctuKreuzgange und anderen klösterlichen Räumen hatte Auch
dieser Beschluss rfolgt auf Denunciation anderen Abtes
Nenn 1305 e eurTIOsItates plcturıis [1UT” mehr beiläufig
erwähnt und S1e IS unpassend und uUuNaNngeMesSsSCHN verboten werden,
S scheıint das fast anzudeuten. Generalcapitel habe bereıts
das Vergebliche der Massnahmen wıder Malereı erkannt für
welche die Zeıt mächtig sıch erklärte; und dıe 1n der Kiırche
SO JrOSSeE und angesehene: Kürsprecher seıt Langem gehabt hatte
Dem oOrte des hl ernhar konnte Nan das klare ınd bestimmte
des Gregor, des sScCh un auch (Orden hoch verehrten
Papstes entgegenstellen Mit dem Hınweils darauferöffnet. der herrliche
Bischof VO  — ende, Wiılhelm Durand. das ange Capıtel. 1

dıv. offie
Ich möchte nıcht gylauben, dass derselbe die on Durandus (R

1\ 3, 23) als üblıchen Ornatus chorı bezeichneten ur
Statuten 1218 11 streng verpönten Leppiıche N
Die Farbenlust des erzeugte iıhn. Sie wollte uch de nıcht
eintönig grau der roth VOr sıch sehen.
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uUuC SE1I11ES bewährten Kationale. WOTLUN er den ıldern
1nd dem übrıgen Schmucke der Kırchen handelt > Jene, <

hebt Aa A, 5SINd für dıie Laien dıe unterweisende Schrift (la1corum
lectiones el serıpturae). Kın Anderes ist 6S 611 Bild anbeten. E1N

ÄAnderes durch asselbe lernen, Was anzuhbeten ist ; denn Was
den des ‚esens undıgen dıe Schrift, das hıetet den desselben
Unkundigen mıtLtels des Anschauens das Biıld In ıhm sehen SIC,
WEn S1e nachfolgen sollen hm lesen dıe. welche dıie Buch-

W as schön undstaben nıcht kennen. &X SO spricht er AaUS
reiten Doberans Cistercienser ure dıe Inschrift E1INEINN

Cruecifixe ausdrückten, das 56  er (a 399) dort 188

der Kırche noch sah, mıiıt den Worten : » Non istum Christum
Sed Christum crede DEr istum. C » |J)as‘ Bild, bemerkt der
treffliche Bischof durchaus richtig. »scheint dıe Seele mehr

bewegen, als Jıe Schrift Urc J werden dıe Thatsachen
dem Auge vorgesteilt, Uurce d1iese ‘‚gleichsam mi1ıttels des (Gehöres.,.

elches die Seele WENISCK bewegt, iın- (jedächtniss gerufen. er
eweısen auch der Kıirche en Büchern N1IC S viel Ehre

alsden iıldern
Der biedere"Theophilus, ‚ dessen » Anweiısungen A ver

schliedenen Küinmnsten« dıe Cisterecienser gar ohl Pr schätzen
wusslen, dıe wichtige Leipziger Handschrift des erkes danken
WIL des (Ordens Kloster Zu Altenzell 112 Sachsen (g Vorrede
den Schedulae XIV.) weıst Vorworte ZUum UC
treffend Davıds Beispiele ach. W1IEe 70 Uurc SCAMUC SE1INES

(zelstesHauses erfreuet werde ınd des siebengestaltıgen
Gnaden das Herz essen eriullen und leıten, der asseIhe amı
ziere (O 148) (Aücklicher preist den Mann 111 diesem L, eben
glücklicher JeENEM, UTrc dessen en und Eıfer S Ü viele
Opferspenden gebrac. würden (das 150), indem er an und
Laquearıen mannigfachem er mıt verschlıedenen Farben

reffend bezeichnet QT' gqls solcher Malereı:en Wirkung,
Lobpreis xottes, TISLUS 1ebe, jen Vorsatz Agr (ruten, freudiges

ertrauen und Sündenschrecken en&®

Dass solche Erkenntniss sich mıit der e auch he] den
{r nmstenund regeltreuesten (ustercıensern Bahn brach ınd S1IE

hoher Werthschätzung der Malerei und auch der Plastik
führte. dafür ZCUSEIN klar zahlreiche Erzählungen, dıe uns der
treffliche Cäsarıus Vo  [an Heisterbac mittheilt. Sicher eılten

Ansichten viele der edelsten und ernstesten Gheder des
()rdCI1S se1ıiner Zeıt 48 630) elc hohe
Meıinung (äsarıus VO  — der heilsamen Wirkung der Bılder, Busse.
bekehrung, Glauben ZU erwecken, hatte bezeugt N1IC
UrC zahlreiche Erzählungen, sondern spricht es auch gahnz
bestimmt AaUsSs » Viele heilsame Wirkungen ben die Heiligen
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ihren nd durch ihre Bilder zuma| den rien WO S1e verehrt
werden« (a VII 443) Mit 1NnbDlıc auf SEINeEe wıeder-
holten erichte, wonach dıieselben bel SCWISSECH Anlässen sich
bewegt, geredet, geweınnt. geblute hatten (u K  S  A}

V D  5 414 2 479 »17 4581 [} 61 591
w#19 D} 613) erklärt Ö} dıes (VI 443) qls Wırkung

dles göttlichen (:  Jelstes ZU ren Se1 Heıiuigen. An den Bıldern
welche des Herrn Passıon darstellen, rühmt (1° iıhre hohe TOSTI-
1C Wirkung, er auch Christus die ehre. welche ehrten
und ıhre Verächter strafe 480)

Mıt b (8 Hochschätzung für Bıldhauer und Maleı
eıliger Darstellungen (sculptores el pıctores S  Taru imagınum)hält nıcht Zzurück. Auf die Aeusserung des Novıiızen Apollon1ius,
dass dıe Künstler ür solche er eEINeEN besonderen (Giotteslohn
(allıquo SDECIa praemıum) empfangen würden antworiet (läsarıus
» )aran darfst du N1C zweiıftfeln falls Frömmigkeıt und nıcht
(Gewinnsucht der eigentliche beweggrund isti.« Als eleg aiur
bringt e7 dann sofort 1111 [olgenden Capıtel eEINe Geschichte bei
eiINeN Benedictiner der Mainzer Diöcese. der » G1n uter aler

44  L  AWar und den Cistereiensern Jar DSCWOSCN, dass er umsonst (gratis)
SCOCH dıe aufgewendeten Kosten IN vielen Klöstern

manchen Altären Grucifixe VON wunderbarer Schönheit malte
denn cıe UunNns (also die Heisterbac oder locus sanctiae
Mariae) hat € 1° fast alle emacht. hbetont der Erzähler »keine
uslagen Vo  C: 1118 wahrnehmend. Da un der Gekreuzigte ıhm
beweisen wollte, sehr diese hochheilige Arheit (sanctissimuslabor) ıhm gefalle. ahm er ın Charfreitage _AaUSs der
elt. gleich qls wollte CLl damitS weil du sSLeIs mıiıt an
und Kopf fromm A Leiden gearbeıtet hast, darüber
nachsinnend uınd anderen bildlich vorführend, ll ich dich

HET Passıons &“  SN AaUSs der Arbeiıt Ruhe führen,welcher du nıcht mehr 7Jelste und Bilde. sondern N-
wärtig VO  ; Angesicht mıch schauen ollst. «

Da Cäsarlus. den leider NIC| mıiıt Namen genannten
Künstlermönch als Maleı bezeichnet. Jässt diese Stel deuthch
erkennen. dıe Cistercienser estire aren zunächst da, WO
dıe Statuten JES  eten; den Kreuzen 19) die
schmückende ar I1l Anwendung bringen

Dass der (1ottesmutter, WIE dıe Verehrung der
Cistereienser für diese ihre Patronin vorausseizen Jässt, iıhre
Kirchen vielilac sıch janden, ZE1SEN manche Erzählungen de) .ihnen geschehenen under, die AVABEE 481

Holzbildes Marıä, den Sohn auf ihrem Schoosse .
über Altare mıiıt dem Grucifixe, und zumal

ONwonach dem Nonnenkloster Jesse bel Gröninge
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dessen Bethause »alles ar euchter. Wände VON Holz Warch),
E1n Bıld der gekrönten (xottesmutter miıt dem 1n auf dem
Arme sıch befand, UDETE angelıco decenter exsculpta. «& WIEe der
Krzähler ühmend hervorhebt Wie sehr dasselbe den Beifall
der Hımmelskönigin hatte zeıigte sıch darın dass dıe VOT iıhm
stehnende Kerze wıeder und wıieder VON selhber anbrannte

Betont er 1er und andern Ortes dıie Schönheıt und Volli-
endung Ausführung der Kunstwerke, bezeugt er amıt,
welchen Werth auch darauf die (Isterecienser legten Wie hohe
Anerkennung SI E der Naturwahrheit und Aehn  ıchkeı bel Dar-
stellungen historischer Persönlichkeiten zollten. beweist VT
N  C Am Schlusse des vorhergehenden Capıtels ausser Apollonius
den Wunsech., » weiıl der Nıcolaus äufiger, denn andere Bischöfe

den Kırchen sowohl Schriften W1C Gemälden dargestellt
werde, 3) Möchte k WEeLn möglich, e1N recht äahnliches Bıld

esselhben sehen. durch weilches NEeIMn zJelste dessen Ge
äachtniss estiO fester eINPragen könne (Cäsarıus verheisst, » er
rdeıhm EeEIN vorzüglic gefertigtes Portrait (mirifici ODETISiconam) zeigen, das VON Jemandem, der den Nicolaus

persönlich gesehen 1abe ad illius' similitedinem gemalt SC1 Dasselbe
tabhula cubitalis befand sıch ABurtscheid bel Aachen,Kloster. das kurz vorher Nonnen Cistercienserordens ah-

‚getreten worden. Denselben a das Kunstwerk, das VON dem
Aqründer »dem Gregorius, eINES KÖNIgs VoNnNn rıechenland Sohn«
1n gebrac WAäar, auch mıt überlassen worden. hıs tellte den

Nicolaus halber 1gur dar »(das (r+esicht länglıc und a h-
voller ur und Ernst multae graVvıtatiıs et FreVerell-

14© mıf kahler Stirn, aupt- WIEe Barthaar schneewelss. C

Will und kann Ma  — auch dıe zahlreichen Vısıonen, welche
(äsarıus rzählt N1C als Urc VOTL geschaute Bilder VOeL-
anlasst ansehen, jedenfalls zeuUugenN S1€E dafür, WIeE ljebendig, reich
und6SC unter dem kunflussegeistlicher ebungen ınd Betrachtungen

1} Dass bei diesen tatuen das göttliche ind bisweılen besonders
G% earbeitet und abhebbar War, zeıgt die Geschichte VIL 442 1Ne MatroneH S: O: an sıch _ von dem Schoosse der Gottesmutter mıt den W orten: „Ihr

rdet. Euren Sohn nıcht her wiıieder haben, bevor hr IMNır den e1Nnlen nıcht
wieder verschafft habt!“ Dieser War ZU Nähren (ad nutriendum) ı das nächste

Solch Wort unorf gegeben und dort VOoOnNn Wolfe geraubt worden.
""hun belohnte wunderbar Erhörung.

Dass die Kunst TAaN: estimmte Augaben aufstellte, W1e vyestaltetdie nzelnen Heiligen ZU malen Sse1eN, zeig deutlich Durandus VII
1’ WE nach der Beschreibung des hl Andreas bemerkt „Dies IHUSS

darum gesagt werden, damit INa W1550, W16 der Kirche  Q gemalt werden
soll WAas VOILl jedem der Apostel un! der vielen anderen Heiligen YewWwusstwerden us 66

Für die Verehrung des hl Nıcolaus [(0341 Myra zumal Deutschland
ZeUug‘ Stat. 1437
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die Phantasie der Schauenden und Erzählenden WAar. Die einzelnen(xestalten und Scenen werden mıt der grössten Anschaulichkeitgeschildert. So VIN 470 VO  m der irommen Richmundis diıeE »als Menschen mıiıt Jungfräulichen Gesichtern, rosenrothleuchtenden angen, die unbedeckten (ılıeder Wwelsser, dennSchnee. en gefangenen eılan sıeht dieselbe AA %  }» mıt nackten Füssen. gesenkten Hauptes  D herabhängenden Armen.

O  ONUur mıt einer gelben Tunica bekleidet. « Eın ONC Hemmen-
rode schaut 468) dıe heilige Famailie, dıe (xottesmutterqle Matrone mıiıt Ehrfurcht erweckenden ZUSEn VON unvergleich- fıcher Schönheit; auf iıhren Armen e1N leines neugeborenesKınd ıIn schlechten. schadhaften Windeln, hinter ıihnen der hl Joseph,eın Greis mıt einem Pallıum und einer Tunıica angethan, beideVON Welsser Wolle auf dem Haupte, das Gesicht ganz beschattendeınen N1IC SpItZ zulaufenden Hut Wiederholt werden Dämonenlebendig beschrieben 270 200 X4 (  ) melstenswird el dıe schwarze ar derselben stark on XL685 : 683 ll Kıgurenreiche Scenen werden auf
das Anschaulichste dargeste In der Vision eıner Tfranzösischen
Jungfrau (VIT 404) eine Procession VON Propheten. posteln,Martyrern, Confessoren, Jungfrauen. alle brennende Luchter in den
Händen, zuletzt der Heıiland ın bıschöflichen Gewanden, dıe Mıtra.auf dem Haupte, in der Hand, mıt Handschuhen und Kıng, denHirtenstab, dıie Jungfräuliche Mutter ZU.. selner Seite : dann dıeh! Messe in einem Lempel, VON und Kdelsteinen erbaut,nel welcher der rotomartyr. Stephanus und der hl.. EvangelistJohannes, mit der Dalmatica bekleidet fungieren.lebendig be Ueberaus Y e

schrieben ist die auch In Darstellungen überkommene e  FVision, WwOorın e1nN Cistercienser schauet (VII 457),; WI1e dıeallerseligste Jungfrau SEINES Ordens Gilieder unter ihres weıtenantels Falten irgt, während die hımmlischen Heerschaaren undheiligen Zeugen Velt- und Klostergeistlicheumstehen. SIE \vere'h1‘en;clä
Be]l dem alten eıner S T eS8 bıldenden Phantasıie, beieiner SQ tiefen Anerkennung des en Nutzens heiliger Dar-n E A SEr  O  DE  RE  r  X  äie Phaniasie der Schauenden und Erzählenden war. Die einzelnézi'  Gestalten und Scenen werden mit der grössten Anschaulichkeit  geschildert.  So VIIl. 7. 470 von der frommen Richmundis die  Engel »als Menschen mit jungfräulichen Gesichtern,. rosenroth  leuchtenden Wangen, die unbedeckten Glieder weisser, denn  Schnee.«  Den gefangenen Heiland sieht dieselbe VIIl. 9. 471  ;  .  >mit nackten Füssen, gesenkten Hauptes, herabhängenden Armen,  :  nur _ mit einer gelben Tunica bekleidet.« Ein Mönch zu Hemmen-  rode schaut (VIIL 5. 468) die heilige. Familie, die Gottesmutter  als. Matrone mit Ehrfurcht erweckenden Zü  gen von unvergleich-  5  licher Schönheit; auf ihren Armen ein kleines  ‚, neugeborenes_  Kind in schlechten, schadhaften Windeln, hinter ihnen der hl. Joseph,  ein Greis mit einem Pallium: und einer Tunieca angethan, beide  von weisser Wolle, auf dem Haupte, das Gesicht ganz beschattend.  einen nicht spitz zulaufenden Hut.:). Wiederholt werden Dämonen _  7  lebendig . beschrieben (V..5. 270. 272; XI. 5. 701); meistens  wird dabei die schwarze Farbe derselben stark b  etont‘ [XL.B2:  688 ; 43. 6838:  XIl. 15. 712].?) Figurenreiche Scenen werden auf  das Anschaulichste dargestellt, so in der Vision einer französischen  M  Jungfrau (VII. 20. 404) eine Procession von Propheten, Aposteln,  Martyrern, Confessoren, Jungfrauen, alle brennende Lichter in den  Händen, zuletzt. der Heiland in bischöflichen Gewanden, die Mitra.  auf dem Haupte, in der Hand, mit Handschuhen und Ring, den-  Hirtenstab, die. jungfräuliche Mutter zu. seiner Seite; dann die:  hl. Messe in einem Tempel, von Gold und Edelsteinen erbaut,  bei welcher der P  €  rotomartyr, Stephanus und. der hl. Evangelist  Johannes, mit der Dalmatica bekleidet. fungieren.  lebendig be  Veberaus _  schrieben ist die auch in Darstellungen überkommene  e  Vision, worin ein Cistereienser schauet (VII. 40. 457); wie die  allerseligste Jungfrau seines Ordens Glieder unter ihres weiten  4  Mantels Falten birgt, während die himmlischen Heersc  haaren und  heiligen Zeugen Welt- und Klostergeistliche  umstehen.  si‚e“ \vere'hre'nud ;  X  Bei dem Walten einer so rege bildenden Phantasie, bei  einer so tiefen Anerkennung des hohen Nutzens heiliger Dar-  stellungen durch Meissel und Pinsel zur Erweckung christlichen -  Sinnes, zu seiner Erhaltung und Stärkung; bei der grossen _  Werthschätzung der Künstler, welche solche Werke zur Ehre  Gétt€s und der Brüder'Bestgm schufen als Himmels Lohn93  ') Ein solcher und auch ein Rad mitten auf der Br  ust (in medio p  rotam) gehörten mit zu der durch Farbe, Schnitt  und Form unterschie  Kleidung der Juden im M. A., welche kirchlie  (Martene et Durand, Thesaurus nov.  he Ordnungen ihnen v  e  anecd. IV. 769. 657).  ?) Ein Daemon parui. et nigerrini aethiopis specie w  n Peter  dem *Ehrwürdigén (Mirag. libri duo I, 8) erwähnt.  \  +  x  N  0  Ostellungen urc Meissel und Pinsel zur Erweckung christlichenSinnes, zu seiner Krhaltung und Stärkung: DEl der STFOSSCHn E A SEr  O  DE  RE  r  X  äie Phaniasie der Schauenden und Erzählenden war. Die einzelnézi'  Gestalten und Scenen werden mit der grössten Anschaulichkeit  geschildert.  So VIIl. 7. 470 von der frommen Richmundis die  Engel »als Menschen mit jungfräulichen Gesichtern,. rosenroth  leuchtenden Wangen, die unbedeckten Glieder weisser, denn  Schnee.«  Den gefangenen Heiland sieht dieselbe VIIl. 9. 471  ;  .  >mit nackten Füssen, gesenkten Hauptes, herabhängenden Armen,  :  nur _ mit einer gelben Tunica bekleidet.« Ein Mönch zu Hemmen-  rode schaut (VIIL 5. 468) die heilige. Familie, die Gottesmutter  als. Matrone mit Ehrfurcht erweckenden Zü  gen von unvergleich-  5  licher Schönheit; auf ihren Armen ein kleines  ‚, neugeborenes_  Kind in schlechten, schadhaften Windeln, hinter ihnen der hl. Joseph,  ein Greis mit einem Pallium: und einer Tunieca angethan, beide  von weisser Wolle, auf dem Haupte, das Gesicht ganz beschattend.  einen nicht spitz zulaufenden Hut.:). Wiederholt werden Dämonen _  7  lebendig . beschrieben (V..5. 270. 272; XI. 5. 701); meistens  wird dabei die schwarze Farbe derselben stark b  etont‘ [XL.B2:  688 ; 43. 6838:  XIl. 15. 712].?) Figurenreiche Scenen werden auf  das Anschaulichste dargestellt, so in der Vision einer französischen  M  Jungfrau (VII. 20. 404) eine Procession von Propheten, Aposteln,  Martyrern, Confessoren, Jungfrauen, alle brennende Lichter in den  Händen, zuletzt. der Heiland in bischöflichen Gewanden, die Mitra.  auf dem Haupte, in der Hand, mit Handschuhen und Ring, den-  Hirtenstab, die. jungfräuliche Mutter zu. seiner Seite; dann die:  hl. Messe in einem Tempel, von Gold und Edelsteinen erbaut,  bei welcher der P  €  rotomartyr, Stephanus und. der hl. Evangelist  Johannes, mit der Dalmatica bekleidet. fungieren.  lebendig be  Veberaus _  schrieben ist die auch in Darstellungen überkommene  e  Vision, worin ein Cistereienser schauet (VII. 40. 457); wie die  allerseligste Jungfrau seines Ordens Glieder unter ihres weiten  4  Mantels Falten birgt, während die himmlischen Heersc  haaren und  heiligen Zeugen Welt- und Klostergeistliche  umstehen.  si‚e“ \vere'hre'nud ;  X  Bei dem Walten einer so rege bildenden Phantasie, bei  einer so tiefen Anerkennung des hohen Nutzens heiliger Dar-  stellungen durch Meissel und Pinsel zur Erweckung christlichen -  Sinnes, zu seiner Erhaltung und Stärkung; bei der grossen _  Werthschätzung der Künstler, welche solche Werke zur Ehre  Gétt€s und der Brüder'Bestgm schufen als Himmels Lohn93  ') Ein solcher und auch ein Rad mitten auf der Br  ust (in medio p  rotam) gehörten mit zu der durch Farbe, Schnitt  und Form unterschie  Kleidung der Juden im M. A., welche kirchlie  (Martene et Durand, Thesaurus nov.  he Ordnungen ihnen v  e  anecd. IV. 769. 657).  ?) Ein Daemon parui. et nigerrini aethiopis specie w  n Peter  dem *Ehrwürdigén (Mirag. libri duo I, 8) erwähnt.  \  +  x  N  0  OWerthschätzung der üunstler, welche solche Werke ZULP EhreGf)tt«9s und der brüder Bestgm chuten als Himmels Lohnes
ä Ein solcher und uch 81n KRad miıtten auf der Brust (1n med1iorotam) gehörten mıft; /Ar der durch arbe, Schnitt und orm unterschie_Kleidung der Juden im A,, welche kirchlie(Martene et Durand, Thesaurus NOV.

he Ordnungen iıhnen
anecd. 169 657)

2) . Eın Daemon paru1ı et. Nnıgerrinı aethiopis SpeclIe w n Peterdem Ehrwürdiggn (Mirag. lıbrı duo erwähnt.
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werther Arbeiter Dhenste des Herrn, konnten unmöglıch auch
dıe ernstesten und strengsten (istereienser sıch liem im

mächtiger werdenden Drange der Zeıt ach bıldlhcher Darstellung
entziehen, sondern mMussten allgemach, WEenNn nfangs auch wıder-
stirenpen und zÖgernd Ihm nachgeben und {olgen, und ihre
Kırchen- nd Klosterräume miıt (ebilden des Meissels ımd des
Piınsels ZU7® rbauung un belehrung der Brüder und zumal|l auch
der Zzahlreıchen Laien schmücken, welche TOomMMEer gläubiger Sınn
dahın Verrichtung ihrer Andacht und rbauung iıhrer seelen
Z09 Aber, die (‚heder des gewaltigen Ordens ilIhren Sstätten
erken der Malereı Raum gaben, offenbaren melstens e1 die
Statuten mıt iıhren ahnungen und erboten - Buntfarbigkeit
ıhren heilsamen zügelnden Eunfluss der keuschen beschränkung
auf WENISE Farben, 18 ihrer Verwendung hervorragenden
und auszuzeichnenden Stellen un (+eräthen

1C. allzuvie! ist leider VO  un den (12ebilden der Malereı AIl
den stätten des Cistercienserordens ocn vorhanden. Die elhehbte
Weise Zeit. die nıt ihrer angeblichen Aufk!ALr UNg und ihrem
vermeılnten (Aeschmacke sıch brüstete, das AA thun,
WasNan den atuten ZU Vorwurfe anrechnet, dıe Schöpfungen
des Pinsels der unstier an den Wandflächen
überweissen, dieAltaraufsätze, einst. würdig der Würde ihres
erhabenen Platzes. 1 gewaltige Decorationsstücke, die eher für
Bühnen assend achten wäaren, verwandeln, hat vieles
vernichtet ; vieles hat der Zeıten fr n  9 vieles roher
Muthwiulle und WIE vieles wilder Kanatısmus hürgerlichen und
zumal relig1ösen Kämpfen ZEeTStÖr und ndlıch WIeC vieles
die materılalıistische ılchtung, weilche dıe Klöster nach Austreibung
ihrer Insassen qls Fabrıkgebäude, Casernen. Zue  4auser und
ott WIE dem irdischen der Menschheit nutzbar ZAU
machen suchte !

Und doch die Cistercienser 1U I6 eweılnt und
NC (jebet und ((ottesdienst für ilhrer Seelen Deligkeıt,
sondern auch SaUuUTer Arbeıt für. die Cultur gescha und
gewirkt aben, finden sıch noch UIMMMNENL beachtenswerthe estie
hrer Leistungen auf dem Gebiete der zeichnenden Künste, welche
ürihr 5SCNalen auf diesem rühmlıches Zeugniss ablegen Kınıge
hbedeutende er. des Pinsels auch besıtzt Doberan nNOocCh, obwohl
se1t Schröders Zeıten (1734) oüch anches abhanden gekommen

Den Mühlenaltar aufoder och schliımmer Verfall gerathen.
dessen Rücktafel das W ort (xottes gemahlen Wird, und den des
Frohen Leichnams mıit dem Bilde der Passıon en Lisch
@ 4A22 378.) und Lübke (a 5(.) besprochenund gewürdıgt. Zumal be1 der Jletzten Restaurierung der Kırche
mıiıt ihrem unvermelildlichen Staubeen beide Kunstwerke arg
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gelitten : und noch mehr weit angem AHUTC dıe wıderliche UnsitteSE AD  R  A  SB  An  A  E  —— S  ' gelitten: und noch mehr seit langem durch die widerliche Ufisitté  so genannter Kunstfreunde mit ihrem Speichel undeutliche Stellen  Sr  anzufeuchten, um dem Auge sie klarer zu machen. Die herrlichste _  dortige Schöpfung des Pinsels, welche die Vergleichung mMit  ‚anderen hoch und weit gepriesenen m. a. Gemälden durchaus  wohl hestehen wird, dazu in verhältnissmässig gutem Zustande  und vor allem keiner Aufbesserung mit ihren unausbleiblichen  Zuthaten bisher unterzogen; ist von beiden gedachten Kunst-  forschern nicht erwähnt, ja vielleicht denselben wie offenbar auch  Schröder (dieses Schweigen zeugt dafür) nicht einmal zu Gesichte  gekommen. Der viel erprobten Güte W. Thiels danke ich seinen  Anblick.  ist  das  Werk  (eborgen  im _ alten  »Kelchenschap«  (Schröder a. a. O. 317.)!) Arg zerstört ist der ehemalige äussere .  Schmuck farbiger Holzsculptur in vier Reihen mit je ebensovielen _  ‚Abtheilungen. Von derselben hohen Schönheit zeigen zu oberst  ‚noch die Figuren des hl. Petrus, der Gottesmutter, des Herrn *  und des hl. Paulus auf lichtblauem Grunde.  Zumal die erst ge-  dachte mit einem fein ausgearbeiteten, äusserst lebensvollem  Kopfe ist ein ganz vorzügliches Werk. In der zweiten Reihe von  unten ist noch ein Ezechiel vor dem verschlossenen Thore übrig  geblieben (Ezechiel c. 44. 2—3.). Der krönende Aufsatz (ein  Zwischenglied wird fehlen) zeigt ein Heilandsbild die Rechte zum  ©  Segen erhoben, in der Linken ein o  ffenes Buch, auf dem thröder";  (a. a. 0. 318.) noch lesen konmnte:  Corde manı labiis mundando impero quosvis  Haec mea quae tulerint uasa uel hiis biberint.  O  . Der beiden Thorflügel Innenseite ist je mit einem Gemälde  auf einer dü  nnen Kreidelage über Leinwand geziert.?) Das am  linken ist durch Anbringung eines Schlosses verletzt, doch nu  i  an einer untergeordneten Stelle. Auf tief dunklem (irunde tritt  /  uns  an  *  diesem die Gestalt des Abel,  am rechten . die,  eines Priesters mit der Mitra, offenbar Melchisedek entgegen,  5  etwas unter zwei Drittel Lebensgrösse, trefflich in _ den Raum ein-  gefügt. Die Gesichter nur wenig seitlich gewendet, das des Letzt-  gedachten fast ganz in der. Vorderansicht sind rundlich mit  ‚starken_nfl Kinne bei dem Jünglinge  . Si9 zeigen deutlich ein wohl-  ® Noch‚jetzt sind‘darin die modämen  $  Abendmahlsgeräthe und silbernen  Leuchter verschlossen. Um sie in ihm unterbringen zu können, ist die innere  Einrichtung _ theilweise „zerstört, doch erkennt man noch, dass ehedem in  _5 Reihen übereinander 20 Fächer vorhanden waren.  ?) Nach Theophilus (Schedulae 1. 19.) ward Gyps oder K  ‘reide‚ mib  Wasser vermahlen und über Kohlenfeuer vermengt mit Leim aus Leder.  schnitzeln  oder zerhämmertem Hirschgeweih (c. 18.) auf Leder, ziemlich neuem Lei  ‚stoff oder Canevas zwei- oder dreimal aufgetragen, womit die mittels  zusammengeschrobenen und mit Schachtelhalmen. abgeglätteten Hoiztafel  e  überzogen waren. In Mecklenburg ist bei m. a. Bildtafeln meiste  and-  auch hier  ; —s?;reifen nur übe‘r die Verbindungsstelle der Holzplatten gelégt,genannter Kunstfreunde miıt 1arem peıche undeutliche Stellen
anzufeuchten, dem Auge Ss1ie klarer if machen. Jie herrlichstedortige Schöpfung des Pınsels, weilche die Vergleichung mitSE AD  R  A  SB  An  A  E  —— S  ' gelitten: und noch mehr seit langem durch die widerliche Ufisitté  so genannter Kunstfreunde mit ihrem Speichel undeutliche Stellen  Sr  anzufeuchten, um dem Auge sie klarer zu machen. Die herrlichste _  dortige Schöpfung des Pinsels, welche die Vergleichung mMit  ‚anderen hoch und weit gepriesenen m. a. Gemälden durchaus  wohl hestehen wird, dazu in verhältnissmässig gutem Zustande  und vor allem keiner Aufbesserung mit ihren unausbleiblichen  Zuthaten bisher unterzogen; ist von beiden gedachten Kunst-  forschern nicht erwähnt, ja vielleicht denselben wie offenbar auch  Schröder (dieses Schweigen zeugt dafür) nicht einmal zu Gesichte  gekommen. Der viel erprobten Güte W. Thiels danke ich seinen  Anblick.  ist  das  Werk  (eborgen  im _ alten  »Kelchenschap«  (Schröder a. a. O. 317.)!) Arg zerstört ist der ehemalige äussere .  Schmuck farbiger Holzsculptur in vier Reihen mit je ebensovielen _  ‚Abtheilungen. Von derselben hohen Schönheit zeigen zu oberst  ‚noch die Figuren des hl. Petrus, der Gottesmutter, des Herrn *  und des hl. Paulus auf lichtblauem Grunde.  Zumal die erst ge-  dachte mit einem fein ausgearbeiteten, äusserst lebensvollem  Kopfe ist ein ganz vorzügliches Werk. In der zweiten Reihe von  unten ist noch ein Ezechiel vor dem verschlossenen Thore übrig  geblieben (Ezechiel c. 44. 2—3.). Der krönende Aufsatz (ein  Zwischenglied wird fehlen) zeigt ein Heilandsbild die Rechte zum  ©  Segen erhoben, in der Linken ein o  ffenes Buch, auf dem thröder";  (a. a. 0. 318.) noch lesen konmnte:  Corde manı labiis mundando impero quosvis  Haec mea quae tulerint uasa uel hiis biberint.  O  . Der beiden Thorflügel Innenseite ist je mit einem Gemälde  auf einer dü  nnen Kreidelage über Leinwand geziert.?) Das am  linken ist durch Anbringung eines Schlosses verletzt, doch nu  i  an einer untergeordneten Stelle. Auf tief dunklem (irunde tritt  /  uns  an  *  diesem die Gestalt des Abel,  am rechten . die,  eines Priesters mit der Mitra, offenbar Melchisedek entgegen,  5  etwas unter zwei Drittel Lebensgrösse, trefflich in _ den Raum ein-  gefügt. Die Gesichter nur wenig seitlich gewendet, das des Letzt-  gedachten fast ganz in der. Vorderansicht sind rundlich mit  ‚starken_nfl Kinne bei dem Jünglinge  . Si9 zeigen deutlich ein wohl-  ® Noch‚jetzt sind‘darin die modämen  $  Abendmahlsgeräthe und silbernen  Leuchter verschlossen. Um sie in ihm unterbringen zu können, ist die innere  Einrichtung _ theilweise „zerstört, doch erkennt man noch, dass ehedem in  _5 Reihen übereinander 20 Fächer vorhanden waren.  ?) Nach Theophilus (Schedulae 1. 19.) ward Gyps oder K  ‘reide‚ mib  Wasser vermahlen und über Kohlenfeuer vermengt mit Leim aus Leder.  schnitzeln  oder zerhämmertem Hirschgeweih (c. 18.) auf Leder, ziemlich neuem Lei  ‚stoff oder Canevas zwei- oder dreimal aufgetragen, womit die mittels  zusammengeschrobenen und mit Schachtelhalmen. abgeglätteten Hoiztafel  e  überzogen waren. In Mecklenburg ist bei m. a. Bildtafeln meiste  and-  auch hier  ; —s?;reifen nur übe‘r die Verbindungsstelle der Holzplatten gelégt,_ anderen hoch und weıt gepriesenen Gemälden durchaus -ohl estehen WIrd, dazu In verhältnissmässig /,üstandeund VOT em keiner Aufbesserung mıiıt ihren unausbleıbliehen
/Zuthaten bısher unterzogen : ist VON beıden gedachten Kunst-
forschern nıcht erwähnt. Ja vielleicht denselben W1@e offenbar auch
Schröder (dieses Schweigen dafür) nıcht einmal VAN| (xesichte
gekommen. Der viel erprobten 1UuLe 1 hiels  anke ich seıinen
Anblick ist das er(zxeborgen 1mM en Kelchenschap(Schröder 310.)2) Arg Zerst6 1st der ehemalıige AUSSCHESchmuck farbiger Holzsculptur In vier Keihen mıt je ebensovielen S
Abtheilungen. Von derselben en Schönheit zeigen oberstSE AD  R  A  SB  An  A  E  —— S  ' gelitten: und noch mehr seit langem durch die widerliche Ufisitté  so genannter Kunstfreunde mit ihrem Speichel undeutliche Stellen  Sr  anzufeuchten, um dem Auge sie klarer zu machen. Die herrlichste _  dortige Schöpfung des Pinsels, welche die Vergleichung mMit  ‚anderen hoch und weit gepriesenen m. a. Gemälden durchaus  wohl hestehen wird, dazu in verhältnissmässig gutem Zustande  und vor allem keiner Aufbesserung mit ihren unausbleiblichen  Zuthaten bisher unterzogen; ist von beiden gedachten Kunst-  forschern nicht erwähnt, ja vielleicht denselben wie offenbar auch  Schröder (dieses Schweigen zeugt dafür) nicht einmal zu Gesichte  gekommen. Der viel erprobten Güte W. Thiels danke ich seinen  Anblick.  ist  das  Werk  (eborgen  im _ alten  »Kelchenschap«  (Schröder a. a. O. 317.)!) Arg zerstört ist der ehemalige äussere .  Schmuck farbiger Holzsculptur in vier Reihen mit je ebensovielen _  ‚Abtheilungen. Von derselben hohen Schönheit zeigen zu oberst  ‚noch die Figuren des hl. Petrus, der Gottesmutter, des Herrn *  und des hl. Paulus auf lichtblauem Grunde.  Zumal die erst ge-  dachte mit einem fein ausgearbeiteten, äusserst lebensvollem  Kopfe ist ein ganz vorzügliches Werk. In der zweiten Reihe von  unten ist noch ein Ezechiel vor dem verschlossenen Thore übrig  geblieben (Ezechiel c. 44. 2—3.). Der krönende Aufsatz (ein  Zwischenglied wird fehlen) zeigt ein Heilandsbild die Rechte zum  ©  Segen erhoben, in der Linken ein o  ffenes Buch, auf dem thröder";  (a. a. 0. 318.) noch lesen konmnte:  Corde manı labiis mundando impero quosvis  Haec mea quae tulerint uasa uel hiis biberint.  O  . Der beiden Thorflügel Innenseite ist je mit einem Gemälde  auf einer dü  nnen Kreidelage über Leinwand geziert.?) Das am  linken ist durch Anbringung eines Schlosses verletzt, doch nu  i  an einer untergeordneten Stelle. Auf tief dunklem (irunde tritt  /  uns  an  *  diesem die Gestalt des Abel,  am rechten . die,  eines Priesters mit der Mitra, offenbar Melchisedek entgegen,  5  etwas unter zwei Drittel Lebensgrösse, trefflich in _ den Raum ein-  gefügt. Die Gesichter nur wenig seitlich gewendet, das des Letzt-  gedachten fast ganz in der. Vorderansicht sind rundlich mit  ‚starken_nfl Kinne bei dem Jünglinge  . Si9 zeigen deutlich ein wohl-  ® Noch‚jetzt sind‘darin die modämen  $  Abendmahlsgeräthe und silbernen  Leuchter verschlossen. Um sie in ihm unterbringen zu können, ist die innere  Einrichtung _ theilweise „zerstört, doch erkennt man noch, dass ehedem in  _5 Reihen übereinander 20 Fächer vorhanden waren.  ?) Nach Theophilus (Schedulae 1. 19.) ward Gyps oder K  ‘reide‚ mib  Wasser vermahlen und über Kohlenfeuer vermengt mit Leim aus Leder.  schnitzeln  oder zerhämmertem Hirschgeweih (c. 18.) auf Leder, ziemlich neuem Lei  ‚stoff oder Canevas zwei- oder dreimal aufgetragen, womit die mittels  zusammengeschrobenen und mit Schachtelhalmen. abgeglätteten Hoiztafel  e  überzogen waren. In Mecklenburg ist bei m. a. Bildtafeln meiste  and-  auch hier  ; —s?;reifen nur übe‘r die Verbindungsstelle der Holzplatten gelégt,noch die Kıguren des Petrus, der Gottesmutter. des Herrn M  M

nd des hi Paunlus auf lıchtblauem Grunde Zumal dıe TS 8C7dachte mıt einem fein. ausgearbeıteten, 4aNsSSEeTst lebensvollem
opfe Ist einNn Sanz vorzügliches Werk In der zweıten Keıhe VO  —
unten ist och A1N Kzechiel VOT dem verschlossenen ore übrıggeblieben (Ezechiel Z2—3 Der krönende Aufsatz (einZwischenglied wırd tehlen) zeigt e1in He1ılandsbild die Kechte A
Segen erhoben., In der Linken eın {ienes Buch auf dem
(a () 51O.) noch lesen konnte

Corde IHanu Jablis mundando Impero QqUOSVISHaec HIG YJUaEg ulerint u  S  a @] hırs 1DerınDer beiden Thorflügel Innenseite ISl Je mıt einem Gemäldeauf eiıner dünnen Kreidelage über Leinwanhd geziert.?) Das aminken ist durch Anbringung eines. Schlosses verletzt, doch nu
einer untergeordneten Stelle. Auf tief dunklem (irunde tritt

1118S al diesem die Gestalt des Abel, am rechten } dieeıNEes Priesters mi1t der Url offenbar Melchisedek entgegen,.eLWAaS ntier Zzwel Drittel Lebensgrösse, re  C6 in den Kaum e1IN-
gefügt Die Gesichter 1UT wenıg s<e1itlich gewendet, das des Letzt-gedachten fast Sallz 1ın der . Vorderansicht "sınd rundlıc mi1t
starkem Kınne bel dem Jünglinge S16 zei gen euLle eın wohl-

r Noch jetzt Sind® darin die moderneß Abendmahlsgeräthe nd sılbernenLeuchter verschlossen. Um sie ın ıhm unterbringen /AH können, ıst die innereEınrichtung theilweise „zerstört, doch erkennt Man noch, ass ehedem 111
Keihen übereinander FYFächer vorhanden W äaren.

ach Theophilus (Schedulae E9) ward Gyps der ‘reide miıtWasser vermahlen nd über Kohlenfeuer vermengt mıiıt Leıiım AUuUs Lederschnitzelnoder zerhämmertem Hirschgeweih (C. 18.) auf Leder, ziemlich neuem Leıstoff oder Canevas ZW e oder dreimal aufgetragen, womıit die mıttelszusammengeschrobenen und mıft. Schachtelhalmen abgeglätteten Hoiztafelüberzogen VAar‘ı In Mecklenburg ist. beı Bildtafeln meilste nd
auch 1e1. streifen nur über dıe Verbindungsstelle der Holzplatten gelegt,
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gelungenes Streben 711 indıyıidualisıren. Der USATUC Jebendiger
Frömmigkeit und geistlicher Demuth den Zügen des JrEeISES
ıst VON packender, ftesselnder /irkung Diese übt zuma| der
wunderbare Blick der SrüsSsSch mandelförmig geschnıttenen ugen
voll sprechenden ‚ebens Die Nase 1sT leicht ebogen mıt eiser
Andeutung Höckers, lıe els urz breıt ınten Beıder
aar das des Priesters ast /eIss C111 unkles {  Jrau das des
ünglings mıT Schwarz modellirt SE WIE Statuen behandelt
ebenso jer wallende art des Ersteren welcher über den Lippen

den Spitzen zierlich aufgerollt Die G(resichter SCcHCH dıe
rahmenden Heıligenscheine, mMıt Roth und (Jrün Arcaden
ınterbrochen, und ebenso einzelne Theile derselben WIEC Nase
und ugen sınd miıt Roth umzeichnet, ebenso dıe DUr
modellırten Hände mıiıt schmalen nıcht A angen Fıngern
(T’heophilus, fr 13.) Abel ist baarhaupt, des Priesters Mitra
nıedrig VON mattrother Farhbe Das (x01ld der Bandstreifen. sowochl
rundumlaufenden, W1€e des verticalen sind Uurc abwechselnd

Dasrothe und mıt W elss erhöhte kdelsteine ezıert
Unterfutter zwıschen dem hınteren un vorderen u IS! hell-
roth. ebenso die hınten herabwallenden kurzen Bänder, den
unteren kEnden miıt STUNEN Franzen besetzt (Durandus 111 13
De Mıtra.). Beıder Mäntel sınd dunkelgrünmıt mattrothem Futter.
ımten den Däumen mıit eıNer (818 VO  m} (iold geziert, das
urch LO und Helder mıiıt Andeutungeingestickter Muster
unterbrochen wıird. De:r des Jünglings wırd VOT' der Brust uUurce
EeEIN rundes. der des (ı1relses UrC CIM viereckiges Schildlein VON
(8) zusammengehalten, 1112 der Mıtte bel diesem Uure EeInNn
rothesJuwel beim uUure glieichfarbigen Krelis geschmückt.
Das ange Untergewand. über welchem he1l dem Friester dıe Alba
siıchtbar 1St, hat hbel diesem e1INe JPUNE hel je| e1INe rothe
Kärbung mıl ellerem ähnlıchem Unterfutter. nien ist 65 bel
„eıden mi1t CINELr (Goldborde umsaum durch ro und STUuNe
uadrate ınterbrochen. Es ist. AIn unteren Aande i11} gleiche
regelmässige Falten gelegt WIE alr den archaılisırenden und
manchen M: Statuen Die Mäntel haben breıite. an gC-euteie Kalten, HT C  An den erhobenen Armen sind S1Ee gehäuft,offenbar 1m den Blick anf dıe Hände mıt ihrem nhalte hın-
zulenken. Mit denselben. VOM Mantel umhüllt. hebt Abel eEIN sehr
kleines, eiwas teifes S Lämmlein [981 Des Priesters
1N istunter den runden F’uss EeINES goldenen Kelches gelegt,der Rechten Daumeln und Vorderfinger dıe halbkugelförmigeuppa desselhen. UuSs der dıe oldene heilige Hostie aufragt. Die

1 „Misce modieum E C: e (Ocker) eT. imple capıllos. PUSTOFUM
et. discerne 60OS CUIN '  . Theophilus, Sched.
adolescentum e1. Juvenum.

De GCapıllıs . USTrorum,



strumpfarlig 5 ganliegende Bekleidung der Füsse, be1l dem Greisein der Vorderansicht eEIwaAas TCS
oben und SEeILNC

preızt, ist grun mıiıt Gofdstreife‘r;
Wohl en diese (;emälde manches der Kölner Schule:

V.erwandte, W1e der CNg mıiıt zusammenhängenden Westfälischen.aber während da die Meister besonders auch nach Ta und
Schönheit der ar streben zumal reıiche Verwendung des
oldes heben, kargt der 1NSEeTre AaDSIC  1C damıt Nıcht damıt
sondern durch FPurpur fül wiß die Gründe, es ZUIN Schmuck
der (+JeWwÄänder braucht. {ügt er glücklich und geschmackvoll}die Eintönigkeit unterbrechend Koth und (:  IJrUuN dazwischen.
Veberall siınd es eigentlich diese beiden Farben In verschıiedenen
Abstufungen, welcher der Künstler {ür dıe Gewandung  benutzt.Eben diese beschränkung ZeIg deutlich, dass der Schöpnfer dieser
herrlichen er eın Kkunstbegabtes (GHlied des herrlichen Ordens
War. der se1n Kkönnen und Wırken demüthi
ege möglıchst unterzuordnen suchte.

den Schranken dg1*
(zenügen schon diese (z+emälde, dass TOLZ der beengenden5tatuten, Ja vielmehr untier ihrer Einwirkung wahre Künstler

wahrhafft Schönes herstellen konnten, wurden dıeselben mıt
ıhren Verboten Anlass, dass auf dem verwandten Gebliete des 1im
M hochgehaltenen Fensterschmuckes dıe Cistereienser.,
WEeNN S1e auch nıcht dıe hbesondere (rattung dieser Malerei die
(xrısaıllen erfanden,1) doch Just ın ihr er VON der a l1er-
höchsten Vollendung chufen

Entzog der gothische Styl durch immer gewaltigere EieKt=
ölffnungen den entsprechend geminderten Wandflächen Kaum für
(xebilde des Pinsels, bemühte sıch cdıe farbenfreudige Zeit vollLust und Eıfer dıie Fenster mit Glasscheiben Zu tüllen, welchedem Auge iın mannıgfacher Farbenpracht heilige Scenen und(Jestalten vorführten un zugleich reichem Lichte VO  n} AussenZulass gaben.?) Aber Buntfarbigkeit der Fenster verboten den

Dass S16 nıcht die Erfinder der Grisaillen waren, scheint mı1r schon
ZUuUSs den W orten des Theophilus, den Ilg ohl mıt Recht für den MönchKogkerus ZU Helmershausen IN 1100 hält (a X LIII) In IL 1 seınerSchedulae „De ornaiu pıeturae ın vıtro“ A folgen. „Das Glasgemälde habeuch e1inNn Ornament qauf Gewändern, Sitzen, Feldern des Grundes (ın campı1s,“) 4ıe isst es da und dann 1m Weiteren zumal bezugs letzterer: AI Vebrigen mnachebeır Kreise und Kanken und 1n denselben auf .die namliche Weise (durchAuftrag der Schattenfarben) Blumen und Blätter, W1e S1e ın gemalten Buchstabengemacht werden. Die Felder,sollst Du ase

welche beı suchstaben mıft FYFarben bedeckt werden,
bemalen.

mıt sehr zartem Rankenwerke (subtilissimi; ramusculı
(Jar bezeıechbend für die Streben sınd JI’heophilus orie . a.pag, „Colorum varıetas OPUS decoraret. el Iucem diel solispelleret“ 149 que radıo ‘.'.IOIIA re-un pa „S1 umiın1ıs abundantiam finestris _ ur,inaestimabilem vitrı decorem per1s pretiosissimi varietatem‘ miratur.“

SE  A
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(listerECNSEerrN die Statuten 1154. 52.) ücklich und geistreich
auch I1 diesem Punkte War dıe Weise, welcher S1e die Ver-
ZIETUNG der Lichtöffnungen zunächst 11t den strengen Anordnungen
111 Uebereinstimmung f} bringen wussien Die (ilasmalereı

111 (G(runde 11011° mittelst der Bleistäbhe welche dıe
Fassung ıldeten. hergestellte Mosaık AUS arbıgen (ilasstücken

Les yvıtreaux SONT 116 SOrtie de translucide. emerkt
Vıollet-le-Duc 1C de |'arch Mosalque 404) treffend

Das dabel beobachtete Verfahren des Künstlers 761091 uNls Theophiılus
» On ausführlich 111 zweıltlen HBuche SE1NEN Schedulä VOIN f Hıs '{

Dem atufie entsprechend nahmen (1e Cistereienser zunächst
W EISSES (1las Aber S1IC zerschnitten nıt dem glühenden Trenn-

Stücke VO  —_ olchen Formen, dass dıe Bleistreifen, welche
S1Ee umfassten. Oder auch 1U auf Seıte aufgelegt wurden.

Muster V{} schönster und ansprechendster Wırkung boten Solche
Fenster AUS den ersten Jahren des 13 Jahrhunderts fand

_ Viollet-le-Duc 15492 der Kırche VON ONtIENV ınd der Abt
"Lexı1ier 1850 11} denen VON Bauleu und (Q)basıne dem Jahr-
underie entstammend (ei Viollet-le u«C a Vitrauil 458
fg 477 48.) Von d1eser Herstellungsweise., welche vielleicht auch

anderen (zotteshäusern beschränkter Mittel %. WE9CIL ach-
ahmung fand, WarNur eın Schritt VA den Grisaillen., Teppich-
musterund Rankenverschlingung grau So ınd HUT S ()
schmückten d1e Cistercienser Altenberg, ihr 1255 begonnenes
(1otteshaus, das engster Verwandtschaft ZUIN Kölner Dome ıt
SECINEN herrhehster WHarbenpracht glühenden Chorfenstern StTEe

Schnaase 420 u 3733 Wie unvergleichlich
Schönes die (istercienser auf d1esem Kunstgebiete f scChHhalien
vermochten Z61961] die Fenster JeLz 11N Kreuzgange VO  5 eilıgen-
kreuz ursprünglıch WI® (7 Heıder Heıder und Kıtelberger, [11
Kunstdenkmäler 11 D“esterreich O2)) SCWI15S5 nıt Recht
nımmt, für den romanıischen 'Theıl des Kirchenbaues bestimmt. S1e
den weıtesten Kreisen treuer aC  ildung bekannt emacht
ZU en ist das hohe Verdienst Alberts VON Camesına. Im ritten
an des Jahrhuches der CGentral-Commissıon 859 V ETI'-
OlMNentllhıchte CD S16 mıt 1ner kurzen Kınleitung D —. 34) auf
3() Tafeln. Al weıst S16 schon dem Jahrhunderte An während

sSiIec SONst gemeinlich INn die Regierung der Sıfrıed &n
oder Sighard (1283) versel werden. Staunen NUu  S dem Be-
schauer erfassen aro dass dıe Künstler MmMe andere und
nNeue Formen SA erfinden verstehen Bewunderung WIeE schön und
edel SIEe e1iINe ede ZU vestalten vermochten INNISE Befriedigung
ber C1e Einfachheit nd Keuschheit dieser wunderbar schönen
kKormen. Heıder ( A Tafel bringt aus demselben Kloster

darunter dieverkleinerte Nachbildungen buntfarbiger Fenster.
Bılder VIEeN' er Bahbenberger. Er meınt 0207 »diese Kunst-
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werke ersten Ranges VON wunderhbar leuchtender 1eife und Kraft«
werden » A4Uus dem Bau des Chores herrühren. der 1295 geweihet
WAard.« Finden S 1E sıch Brunnenhause. S() möchie ohl ıhre
Anbringung der Kırche m1L INDC auf dıe Verbote der
Statuten unterlassen p un ILal ers später gewagt! en
dıe hıs dahın zurückgestellten Kunstwerke untergeordneten
aum verwenden

Auch Voberan besıtzt noch CIN196 beachtenswerthe esie
alter (ilasmalereien Ob 2  1€e ursprünglıch der Kırche aren
oder späaterer eıt ers deren HKenstern angehracht wurden
ist nıcht entscheiden In den Östlichen Oberlichtern des
Presbyterium siınd fünf (Gestalten 111 nıcht Ch Maassen ıinter
Anwendung VOIN 1Ul sechs verschıedenen Farben,, zweimal die
zOttes Mutter MNıL dem Kinde und drel Heılige architectonischer
Umrahmung VOIN W EISSETN lase Nne Malereijen _ Ö  M  iıllmeıisters
eingefügt. selbst VOL dieses bedeutenden Künstlers Arbeit zeichnen

sich 16chst vortheilha Aals  N durch dıe rättige, weiıt mehr
gesättigte arbe, zumal dem Blau der och vorhandenen
ıntergrunds-Reste VOL den ergänzten Stücken, Iurch dıe Ne1’-
reichte Schönheit des ınklen r7e 111 mehreren ( +g wändern ınd
Hhesonders Uurc dıie wunderhbare Pracht hellen I1TUN und
Nes strahlenden Purpur VON leuchtendem und doch NIC
blendendem Glanze (jleiches gilt HOF (jestalt e1ıNenm
Henster SuUudlıch 1111 Langschiffe Auch be1 ihr ist hel den ers
gedachten den männlichen, selbst dem göttlichen Kınde das
Fleisch dunkel, lederfarben. 551e gehören zweifelsohne uUSsSammen
Ich möchte S16 dem Ende des Jahrhunderts Jünger
ist Jetzt dem zweıten Fenster von Westen an nördlichen
Seıtenschiffe eingefügte (zestalt ien kräfuigenFormen des Gesichtes
ach eiNe männliche. InSie kniet auf EINEIN ıjlauen Teppich
den vorgestreckten Händen hält S16 e1NeN Rosenkranz VOoO  >
en gelblichen Perlen Das ange Unterkleid ist weissgrünlich
der Mante!l gehlümter dunke|l glühender Purpur Auf ihn hın
wvallt angen Locken nach hınten 711 das mattgelbliche Haar

33über‘ der Stirn gekürzet. (O)ffenbar ist eiINe Portraithgur.
»>nach Allerheiligen lage« bescheinigt der Jetzie Abht Doberans.,.
Nicolaus Peperkorn, dem Herzoge Heinrich den mpfang VON
»achte tüchern, arauff Se1INer fürstlichen gnaden voreltern S&r
malet, Uum darnach »derselben herkommen ı111 VNSEeTIN Greutzgangemachen (zu) assen« (Meckt. ahrbDuc I1 e Sollte dıe Figu

Ohıerzugehören ? Ich möchte S1e für erhalten Erühb Cr, WI1C 1C
vVvon 1e erfuhr, WaTrenneben ihr dıe (zestalten des Heilandes
und 1es (zelistes eingelassen, welche später ZU Selte
(xott Vaters Mıttelfenster der Ustkapelle iıhren Platz; erhielten
Be1 d1eser.. ist der (Horienschein 19888! da  ‚> aup } urpur
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des (jewandes ‘heller. ast sc‘hbn »durchsichtig, « während an
der Portraitfigur und iın den Oberlichten »durchscheinend« 1sT
WIeE Schnaase S() treffen  en unerreichten Vorzug der alten
Glasgemälde den NEUEli hbezeıichnet. ((16%0h der bhıld
Künste

Wenn In dem Schmuck der Fenster ungeachtet der Be-
stiımmungen der zweıten Jälfte des D apıtels der Statuten
Rainalds Ja wıederum Just auf Grun derselben dıe Cisterecienser

Herrliches und Formvollendetes chufen zeigen auch noch
vorhandene este ; Was unter JENAaUEM Anschluss die ersten
Worte jener Satzung: » Litterae unıus Colorıs tHhant el depictae,«
dieselben allein Uurc die edie Yührung der eder., die geschmack-volle Verschlingung, den hald ZalteHEN. bald kräftigeren TUC
mıiıt infach "schwarzen Lınıen In den VON iıhnen gefertigten
Manuscripten eısten vermochten. Der STOSSC Kunstkenner
Schnaase (a 431.) rühmt VOnN dem Psalterium NOCcLUrNUM
AaUus dem Kloster Jrebnitz, dass »durch d1e ornamentale
Schönheit der Inıtialen überrascht.« Grueber (m Kunst
Böhmen. 1. U7 fig. 263.) hıetet den Buchstaben aus. einem
Plenarium, welches dem 1259 gegründeten Hohenfurth entstamm!
und wohl sıcher vVvon den dortigen Cistereiensern gefertigt., wardA da es genau des Ordens bezügliche Datzungen entspricht. s
enthält,« emer. (Grueber, «keine figürlichen Darstellungen,
sondern handverzierungen, welche den Initialen Qa11S-
laufen. hald der änge, bald -der Breite nach dıe Blätter durch-
ziehen und mıiıt schwarzen festen Linien ohne Anwendung VON
ar gezeichnet sIind. « Miıt welchem harmonischen Schönheıltssinne
bezeugt der miıtgetheilte Buchstahe

Wiıe Ocn schon In des Ordens frühester Zert dıe Arbeıl
der Schreiber geachtel Ward, bewelst klar hereıts der er

Diese und War an erster Stelle nennt er (C 185e  )
unter denen, welchen der Abt hei ihrem Wırken das Ablegen deı
Cuculla gestatten durfte Dass el ıhr Schaffen nıcht mınder
wichtig. als dıe so _ hoch angeschlagene Arbeıt auf dem er nd
1mMm Garten achtete. bezeugt er damıt dass die, welche Bücher her-
stellten (qui ıbros emendunt), ım Kloster bleiben sollten. eMNNM
nach Aussen aufs Feld der übrige Convent sich begabh (© 0SP 1687 Nach dem Satze der ege des enedie (C 66.)voll und ganz VO den Cistereciensern angenommenen (ChartaCharitatis J1 Manrique. Annal. 109°), dass alles, 1n einem
Kloster gebraucht ward, auch möglichst in hm hergestellt werden
sollte, machte schon dıe Thätigkeit der Schreiber f einer durchaus
nothwendigen Nennt Oochn bereıts der lıber USUUuN ® F1 2(3:)abgesehen Von dem Missale, eine Anzahl Bbücher, welche fünr den
kirchlichen Dienst für sı1e gefertig werden müs.sten. ; Antiphonarium.
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Hyrhnari um, (ifaduale, Lectionarium, Collecetaneum. Calendärium‚dazu die, AaUs welchen ım Refectorium und beı den Collationenvorgelesen ward. eiıter alle die, welche ersten Sonntageder (uadragesima VOIN Cantor In den Gapıtelsaal gebracht, GdOor
auf eEINE Unterlage VOT dem Sıtze des Abtes nıedergelegt, auf
Cdieses Wınk 31 die Brüder vertheilt und VON diesen » Prae gaudiodıyinarum serıpturarum mıiıt beıden Händen entgegengenommenwurden. (a A 15 2ö.) Endlıch die bücher für den Gebrauch }  SA  Ader oft ZanNnlreıchen Brüderschaar in der Kırche (a 115 24A1Dass in den aul Gesang bezüglichen, wenigstens später auch die
Noten dazu verzeichnet Waren, zeıigt 1437 Quod nonnulli de
semiınotis In ıbrıs nostris signatis plenas facıunt notas, ceter1medias notlas de semiı1notis facientibus, heisst 6S da und ordnet
Aie Bücher sollen gebessert werden., - damıt Kinförmigkeit-auchIm (xesange herrsche, indem plenae notlae hant de 1psis seminotis. D

elec er er auch den Büchern beigelegt wardzeigen schon dıe V orschriften ım lıber usuum EL3 275 über
iıhre Verwahrung Urc den Cantor. 1459 SeiZz S1Ee offenbar
in emme UÜrdnung mıiıt Kleinodien dure d1e Vorschrift inventaria
omnıum el singulorum lıhbrorum ET jocalium. A führen Daher
straft auch Statut des VorjJahres eınen Abt dass er »die .benutzung der Bücher sSEe1INES Klosters gestatter habe e1l S1Ie SO
leicht abhanden kämen und beschädigt würden.« ‚ Offenbar ist
dıes 0 Zeichen für das Vorhandensein VO Bıbliıotheken nıchtblos für der Klosterbrüder Gebrauch.‘!) Gedruckter Bücher erwähnt ErzZzuerst 1487 mıiıt der W eısung dass hbrı ordinis ab abbate
Fomeril alas de Bongart ımpressi angeschafft werden sollten
weıl 1Ur S1e are den PTOT: Cantor und succentor von Citeauxauf ihre Uebereinstimmung mit' dem von dem VatereOrdens überlassenen Uriginaltexte geprüft worden seien.*

Die Stätten, WO die Schreiber iıhres mMmühsamen Amteswarteiten, Waren dıe Seriptorien. ass C besondere, abgeschlosseneKäumlichkeiten. zeigt schon des er 3081 Vorschrift (C 115273), dass der Cantor U iıhnen Bücher einzuhändigen oder
ihnen Z empfangen. 1Ur ıs A dıe Thür derselben gehen aber
nıcht eıntreten So DIie Statuten von 1134 handeln ım etzten

Capitel de SCr1ptorus, und gebieten, dass: In M denselbenubicunque C cConsuetudine Monachi serıbunt, das strengsteSchweigen beobachtet werden sSo OIlC Schreiben der Mönchedort dürfte aber WonNn NıC. hloss VO der. Vervielfflälh'flg}ung fremdey
Auch das Ceremoniale _ Benedietinum der Congregation von Bur(IT 29.) ordnet, dass der armarıus alle nıcht zum Gottesdienste gehöBücher mıf Namen und Tıtel einzeln aufgezeichnet abe und ebendie von ihm verwahrten. Jener durfte sie auch nach Aussen ver] doch

ah1}ur gegen Pfan und Handschrift, welche er wohl aufzube‘

AT



34

(;edanken sondern auch VON der Aufzeichnung CISCNEL FA VEl
stehen SEIMN on Qhe ege des Benediet (cap 59) rechnet
uınter dıe nothwendıgen Gegenstände welche der Ahbht nach Eır
INESSECN den Brüdern verabfolgen hat auch Wachstafeln und
sriffel (graphium, abulae). 197 der (Ustercjienser verhängt
über den.. Mönch Durannus VOIN Clarvaux. _ weıl ]° SEeE1NeEN
Irrthume {esthalte, dass er weder predigen, och schreıben,
och Schreibmaterijalien (nec abulas, H66 11bros, NeC membrana)
en So 1eSs Sstatut beweılst klar dass geeıgnete (sheder
der Klöster sıch schon damals schriftstellerischen Arbeıten wıdmen
urften 1134 1.0) verbot auch Aehten. Mönchen und selbst
Novizen nıcht überall das Bücherschreıiben, sondern machte
NUur VO  m— der (Jestattung des yeneralcapıtels abhängıg Der gewaltige
Nutzen den dıe Schriften des h] Bernhard und anderer erleuchteter
r11eder des Ordens diesem und der gesammten Kirche gebrac
hatten, mussten Nachfolge mahnen Auf ebot Abtes
schriehb‘ der bescheidene (läsarıus VOR Heisterbac under
geschıichtennıeder (Prolog und JI 59 146). Wenn 1191
Mönche,welche Verse (rT1thmos) machen würden, miı1t Ausweisung

ohet S! . können. bei der Hochschätzung des geistliıchen
sanges Orden, NUr solche gemeınnt SCHIH, dıe demselhben nıcht

dienten. 1214 verhängt gleiche Strafe wıderden, YUul lıbellum
seripserıt vel mediumprojeceriıt. Im Zusammenhange nd
zumal mıiıt Hinblicek auf 'die beiden vorhergehenden Definitionen,
ist damıt offenhar die Abfassung Solchen Schriftstückes
gemeın das Urdensglieder verläumderisch angrıff Mit Kerkerhaft
8 1305 lıtteras dıffamatorias und Aebtissinnen
besitraft Das uUuC weilches Abt Peter | (‚lalrvanx
(1471—96) SCcHCH ohann (Cilteaux (147/6—15053) geschrıeben

(vgl 1483 1484 1485 Manrique. nna
4587{ @05). sollte ach 1482 verbrannt werden.?)

Während noch den Prioren besondere verschliess-
bare Scr1iptorien verbıietet, zeigt 1278 KT schon, dass diese Käume
auch Mönchen » ZUM Studieren und Erholung (ad studendum
vel recreandum) gestattel wurden, Nnur ollten S16 dort nicht weılen.

ennn dıe übrıgen Kreuzgange oder ZUM (i;ottesdienste INn der
Kirche versammelt < dies sollte auch bezugs des Pr1071'Ss

Subpriors gelten eC bezeichnend berichtet dıe (xeschichle
desKlosters Villars (Martene eL Durand., LOV. neCcC| 117

Vvom Abte Arnulph 1240—950), welcher die Summa
aiımundı unter dem ı1LeExcerptum Speculı carıtatıs iın Verse

umdıchtete. ıhnı nach Niederlegung SCINES. Amtes das Seriptorium
Dies sollte auch mıt en Büchern Luthers geschehen (nach 1922 1),

wenn solche bei eifrigem Fahnden darnach den Provisoren der Collegien }mn
sıtze der Studenten Aaus dem Orden gefunden wurden.

B
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zugestanden, »Welches ist AÄAuditorium des Pri0rS, dort
arbeıtete EL ständıg mı1t Lesen, beten, Nachsinnen. Beichte hören.

dass Er N1Le dort schlummerte
Mıt den Zeıten anderten sıch Ja auch dıe Bestrebungen des

Urdens Wiıe GE einst. noch viel weıtes wüstes Land der
Urbarmachung und bestellung Urc jeissige Hände harrte diıese
nıedere. aber hochverdienstliche Arbeıt ungescheut nıt L
müdlichem kleisse angrıff ınd glänzend Oste.\ warft Er sıch
später mıt gleicher Entschiedenheit auf dıe ege und Ausbreitung

Gr Wissenschaften » [)a Unwissenheit ;i-'\iorheı und rrthum
gehbiert. Wıssen aber en efällt begründet 1281 die erneute

1301(1  9} un wıederholte Z 1432 Be-
stimmung, dass Unterweisung der Theologie und 1 allen
anderen. Fächern den 3  SS Abteıen ertheilt werden solle
und dass dazu AUSsS den anderen Mönche senden SSICH - Die
Anstellung VO  z Lehrern. welche dıe unkundigen Mönche
Grammatık, .0gl Physik und JI'heologıe unterrichten sollten,
fordert 1460 bestätigt 1245 Ir unNs das VON Stephan VON
(‘laırvaux 56) natıone anglicus, sed 1NOT’E angelicus, sagttreffend Manrique (Annal 09) der Universıität ZU Parıs 1244
errichtete Colleg des hi ernhar und überlässt dessen BeschickungUurc Mönche noch dem eheben, S (9) 824 nıcht allein bald dıe
Gründung anderer Collegien des en den verschiedenen
Hochschulen WIE Z Montpellier Z 1281 25 1302. 3)
Zu Oxford 1280 C  2 Sl 12892 2) 711 Toulouse
(1281 5 1304 Dn 13992 D)); Köln €), sonder
wıederholt werden Verordnungen egeben. auf dieselben. abe

auf S1€e d 1484 anfangs blosaus den zahlreicheren
DE 1306 D 13292 dannauch AaUus kleineren Conventen

Mönche auf der Abteien Kosten ZUm Studium selbst für fünf
re A senden L 1403 Um SO wahrha
wissenschaftliche Kriolge erzielen, ollten aber. 1LUFr solche, dıe
nıt den NO  igen Vorkenntnissen ausgerüstet War abgelassen
werden F32D 1330 1) Weil e1INn für Mönche nıcht
entsprechendes studentisches Wesen auf dıesen Collegien EINTISS

das kınweihen der-®) rugt Neuzukommenden Urc.Prügel), sollten 1Ur Jünglinge VonNn Sıtten und FeEINEM(;emüthe entsendet werden. 4) Diese Collegien zumal das
J2 Bernhards Parıs. W.O Inmer erweıterten kKäumen
D, 1464 die studıerenden. Ordensglieder gemeınsam Wwohnten
entwickelten sıch 1800881 blühender unter der Leıtuneg
Ordens und der zunst auch weltlicher (iönner ö5 15395»Keın unbedeutender Theil der Parıser Universität, die als
der Weishaeit und Tugend überall ihres Lichtes Strahl ıtetund die ganze erleuchtet, wırd 13292 und
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1405 Z »Glanz, 5Spiegel, Blüthe, Schmuck. Zierde des (Ordens«
genannt Wiıe hoch dieser den W erth der Wiıssenschaften schätzte.
zeıgt zumal der Beschluss 1445 S dass dıe ZU academıschen
ıJraden erhobenen (und nıcht WECNLSC ZGISEN schoön die
al  en S 1394 ( 1A1 6 In m.) nach denen
der vIier ersten Häuser nd denen VON Proulliac und DaVvıgnVY 11}
den Versammlungen VaNngierenN ollten und dann ers dıe übrigen
ach dem er ihrer Klöster

nier olchen Umständen W äal natürlich dass che Stätten
des Studiums 1in den Klöstern d1e Serıiptorıen vermehrt werden
mussien In ihren tillen RKäumen werden (jelste kunstbegnadeter
(1Alıeder des ()rdens manche ner schöpferischen (ijedanken und
(;ebilde entstanden SE  3881 und dort vielleicht auch M1 dem Pinsel
1381 der and dar stellt oder al anderen stätten OrmM und
(zestalt nıt dem Meisse!l gebildet, oder durch der auleute Arbeit
ausgeführt, welche och heute dem staunenden und hbewundernden

UuSC hbeweilsen, WI1eE rhabenes und WwWäanrha Schönes IAMO) der
Schranken der Statuten und eben unter ihrem hemmenden nd

ssıgenden Züge {1e Cistercienser atch auf dem (jebijete der
K [1SLgewirkt und geleistet haben

Bfrevnov- Braün an
den Jahren 1740—1740.(Nach e1NeM Manusceripte des Klosters Braunau.)

Mitgetheilt O Liaur. Wıntera 111 Braunau
(Schluss AUS Heft Jahre 453.)

Aehnlich WIeE nıt dem CGClerus wurde auch nNıt del übrıgen
Bewohnerschaft verfahren : lıe Leute wehklagten über l1e Läglich

sich mehrenden (1elderpressungen und über gewaltsame RKäubereien,
namentlich SrOSSETCH Häusern, deren Besıtzer geflohen
aren ıe drei aus M  V zurückgekehrten Patres berichteten,
dass ähnliche Kxcesse auch arn anverübt wurden ; plüinderten
die Preussen das Städtchen Lohbhositz vollständig AaUS,; weil daselbst
VOT Kurzem eINıgEstreifende Reıter 11 k s oder A th a
Proviant und Pferde erheutet hatten.

des Kreis-Am gelangte wiederum EINE Zuschrift
hauptmannes nach Brevnov., welche Proviantlieferungen nach
Pisek un!' Breznice anbela Um WESCN der Hzu nahen
Prager Besatzungnıcht etwa N gleiches Schicksal WIEe Lobositz

erleiıden. liess. das Klosteır den Kreishauptmann inständig
Dispens ııtten und ach angem Bemühen erlangte es SIe auch:
aber VON den Klostergütern musste dennoch das befohlene

Während a1s0 VOIN Brevnov AUS(Quantum geliefert werden.
da österreichische ager Lieferungenabgiengen, musste gleichzeitig.


